Gefeg- Sammlung. 
für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


—— Nr. 12. 


(Nr. 7818.) Allerhöchſter Erlaß vom 15. Mai 1871., betreffend die Allerhöchſte Genehmigung 
1) eines Nachtrages zu dem Statute des Neuen landſchaftlichen Kredit- 
vereins für die Provinz Poſen, 2) des erſten Nachtrages zu dem zweiten 
Regulative vom 5. November 1866. und 3) der revidirten Taxordnung, 
welche in die Stelle der Taxordnung vom 5. November 1866. (Geſetz⸗ 
Samml. von 1866. S. 681. ff.) tritt. 


Au den Bericht vom 3. Mai d. J. will Ich in Folge der Beſchlüſſe der 
im November v. IJ. ſtattgehabten Generalverſammlungen der Jahresgeſellſchaften 
und der Hauptgeſellſchaft des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins für 
die Provinz Poſen 

1) den anliegenden Nachtrag zu dem Statute vom 13. Mai 1857., 

2) den anliegenden erſten Nachtrag zu dem zweiten Regulative vom 5. No- 


LG vember 1866. und 


3) die beigehende revidirte Taxordnung, welche in die Stelle der Taxordnung 
vom 5. November 1866. (Geſetz-Samml. von 1866. S. 681. ff.) tritt, 


hierdurch genehmigen. 


Dieſer Erlaß iſt nebſt ſeinen Beilagen durch die Geſetz-Sammlung zu 
veröffentlichen. a 


Berlin, den 15. Mai 1871. 


7 
7 
/ 
£ 


Wilhelm. 
v. Selchow. Gr. zu Eulenburg. Leonhardt. Camphauſen. 


An die Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
des Innern, der Juſtiz und der Finanzen. 


Jahrgang 1871. (Nr. 7818. 26 Nach— 
Ausgegeben zu Berlin den 27. Mai 1871. 
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Nachtrag 
zu dem : 


Statut des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz 
Poſen vom 13. Mai 1857. 


(Geſetz-Sammlung von 1857. S. 326. ff. — efr. Allerhöchſten Erlaß vom 
15. September 1858., Geſetz-Samml. von 1858. S. 525. ff.) 


L, Die Nummer 1. des F. 3. des bezeichneten Statuts erhält folgen- 


den Zuſatz: 
5 Auch die in 33 prozentigen Pfandbriefen von dem älteren land⸗ 
ſchaftlichen Kreditvereine gewährten Darlehen hindern die Bepfandbriefung 
Seitens des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins nicht, wenn für den 
noch nicht amortiſirten Theil der alten Pfandbriefe Kaution beſtellt wird. 


II. Das erſte Alinea des §. 22. wird aufgehoben und durch folgende 
Beſtimmung erſetzt: 

Die eingehenden Pfandbriefe werden mittels eines Stempels mit 
der Aufſchrift „für immer dem öffentlichen Verkehre entzogen“ verſehen, 
durch Einſchneiden kaſſirt und mit den gleichzeitig anal enden, noch 
nicht fälligen Kupons und Talons nach vorgängiger Verifikation durch 
Feuer vernichtet. 

III. Der F. 42. erhält folgenden Zuſatz: 

Der Syndikus und deſſen Stellvertreter, ſofern dieſelben die Qua⸗ 
lifikation zum Richteramte beſitzen, find ermächtigt, die zur Durchführung 
der Bepfandbriefungs⸗Angelegenheiten erforderlichen Schuldverſchreibungen 
und anderweitigen Erklärungen mit der Wirkung gerichtlicher Urkunden 

| 2 aufzunehmen. 
IV. Der $. 51. erhält folgenden Zuſatz: 
eo Die Mitglieder des engeren Ausſchuſſes werden, wenn fie nicht 
Mitglieder der Generalverſammlung ſind, mit berathender Stimme bei 
den Verhandlungen derſelben zugezogen. 5 
V. Der F. 63. wird aufgehoben. An Stelle deſſelben tritt folgende 
Beſtimmung: 
Der engere Ausſchuß beſtimmt auf den Vorſchlag der Direktion 
die Blätter, durch welche die vorgeſchriebenen öffentlichen ekanntmachun⸗ 
5 des Kreditvereins ah müſſen. Aenderungen in Betreff dieſer 
latter werden durch die bisherigen Publikationsorgane, foweit ſolche 
noch exiſtiren, andernfalls durch die neuerwählten Blätter, dreimal 
bekannt gemacht. 


Erſter 
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Erſter Nachtrag 


zu dem a 

zweiten Regulative, betreffend die erweiterte Wirkſamkeit des 

Neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen, 
vom 5. November 1866. 


(Geſetz-Samml. von 1866. S. 671. ff.) 


1. In dem bezeichneten Regulative lautet fortan der $. 2. wie folgt: 


Soweit nicht die nachſtehenden Beſtimmungen Abweichungen ent⸗ 
halten, Baer auch für die nach dieſem Negulative gewährten Pfand⸗ 
briefsdarlehen und alle durch dieſelben begründeten Rechtsverhältniſſe das 
Statut vom 13. Mai 1857. (Geſetz⸗Samml. von 1857. S. 326. ff.) 
mit dem Allerhöchſten Erlaſſe vom 15. September 1858. (Geſetz. Samml. 
von 1858. S. 525. ff.), der I. Abſchnitt des Regulativs vom 24. No⸗ 

vember 1859. (Gefef-Samml. von 1859. S. 575. ff.) und die von der 
| Generalverſammlung des Jahres 1870. beſchloſſenen Abänderungen, 
welche gleichzeitig mit dieſem Nachtrage die landesherrliche Genehmigung 
erhalten haben. 
2. Der erſte Abſatz des F. 6. erhält fortan folgende Faffung: - 

Das zu bewilligende Darlehn darf die Hälfte des nach den Vor- 
ſchriften der revidirten Taxordnung des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen auf Koſten des Darlehnsſuchers zu ermittelnden 
Werthes des zu bepfandbriefenden Gutes nicht überſteigen. 


3. Zuſatz zu §. 27: 
Jedes Vereinsmitglied, welches ein nach dem Statute vom 13. Mai 
1857. (Geſetz⸗„Samml. von 1857. S. 326. ff.), oder nach dem Regulative 
| vom 5. November 1866. (Geſetz-Samml. von 1866. ©. 671. ff.), oder 
nach beiden mit Pfandbriefen beliehenes Gut beſitzt, iſt berechtigt, auf 
| Grund einer nach der revidirten Taxordnung aufzuftellenden neuen Taxe 
ein Ergänzungsdarlehn aufzunehmen, wenn auch keine der im $. 27. 
des Regulativs vom 5. November 1866. unter a. b. und c. vorge⸗ 
ſchriebenen Bedingungen vorhanden iſt. 
28 Mit dieſem Ergänzungsdarlehn tritt der Darlehnsnehmer in die 
Jahresgeſellſchaft des laufenden Jahres, in welchem das Darlehn auf— 
genommen wird, als Mitglied ein. N 
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Neuen landſchaftlichen Kreditvereins fuͤr die Provinz Poſen 
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Die Darlehnstazen erfolgen nach dem Syſteme der Grundtaxen, haben den 
Zweck, den auf dem gewöhnlichen Reinertrage beruhenden gemeinen Werth des 
Gutes für die ganze Dauer der Tilgungsperiode des Pfandbriefsdarlehns mit 
Sicherheit nachzuweiſen, und werden zuſammengeſtellt aus den Werthen 
a) des Grund und Bodens nach feſten Kapitalſätzen pro Hektar der ver⸗ 
ſchiedenen Kulturarten und Bonitätsklaſſen, 
b) der Wohn-, Wirthſchafts⸗ und etwanigen Fabrikgebäude. 

Bei kleineren Gütern, deren Bodenwerth — abgeſehen von den nach $. 14. 
zu berechnenden Abzügen — die Höhe von 20,000 Rthlrn. nicht überſteigt, 
kommen die Gebäude, ſoweit ſie nicht maſſiv in Kalk gebaut ſind, nicht zum 
Anſchlage. 
; . 2.0 © | 

Bei der Einſchätzung (Bonitirung) der Grundftüde darf über den vorge: 
fundenen Zuſtand derſelben ſowohl in Anſehung der Kulturart als der phyſiſchen 
Beſchaffenheit nicht hinausgegangen und auf beabſichtigte oder mögliche Empor⸗ 
bringung des Ertrages daher keine Rückſicht genommen werden. 


$. 3. 
Die Aecker, einſchließlich der Gärten, werden in folgende Klaſſen einge 
ſchätzt und mit den Benennungen derſelben bezeichnet: — 


1) Weizenboden erſter Klaſſe. 

Fehlerfreier milder Thonboden mit einem Sandgehalt von 35 bis 
50 Prozent und 65 bis 50 Prozent abſchwemmbarer Erde, unter der 
letzteren ſoviel fetter Thon, daß er im feuchten Zuſtande ſchlüpfrig an 
Pflug und Egge kleben bleibt, fettartig anzufühlen iſt, beim Druck ſich 
verballt und im trockenen Zuſtande riſſig wird, beim Zerbrechen in den 
abfallenden Stücken Würfel bildet und, wenn er feucht iſt, eine ſchwarze 
oder der ſchwarzen nahe kommende dunkelbraune Farbe hat. Er liefert 
nach friſcher Düngung einen Kornertrag von wenigſtens 39 Scheffel 

Weizen pro Hektar. 
2) Wei⸗ 
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2) Weizenboden zweiter Klaffe. 


Entweder das Mengungsverhältniß des vorigen, wenn eine flache 
oder flachgehaltene Ackerkrume, oder ein undurchlaſſender Untergrund, oder 
ſchwieriger Waſſerabfluß, oder Mangel an alter Kultur Seen Frucht: 
barfeit vermindern, oder ein größerer Sandgehalt, in welchem letzteren 
Falle dieſer Acker gewöhnlich Lehmboden genannt wird, aus 50 bis 65 
Prozent Sand und 50 bis 35 Prozent abſchwemmbarer Erde beſteht 
und unter der letzteren ſo viel Thon hat, daß er im trockenen Zuſtande 
hart wird und beim Bruch nicht in Pulver zerfällt, ſondern ſich for- 
nig zeigt. 
to Er liefert nach friſcher Düngung einen Kornertrag und zwar die 
erſte Unterart von wenigſtens 342, die zweite von wenigſtens 32 Scheffel 
Weizen pro Hektar. Beim Reinertrage gleicht ſich dieſe Differenz durch 
die entgegengeſetzte Verſchiedenheit der Produktionskoſten aus. 


3) Gerſtboden erſter Klaſſe. 


Sandiger Lehmboden mit 65 bis 75 Prozent Sand und 35 bis 
25 Prozent abſchwemmbarer Erde, die ſoviel Thon enthält, daß er bei 
länger anhaltender Sommerdürre ſchwierig zu beackern iſt. Er bildet 
kleine Klöße, die bei einem nicht zu ſtarken Druck mit der Hand in kleine 
Körner und Pulver zerfallen. Er giebt nach friſcher Düngung einen 
Kornertrag von wenigſtens 343 Scheffel Roggen pro Hektar. Als 
Ausnahme gehört, dem Werthe nach, hierher 85 Moderboden, wenn 
er entwäſſert und durch gute Kultur in einen milden und fruchtbaren 
mn verfegt worden iſt. Er findet ſich theils torf-, theils moor- 
artig vor. : 


4) Gerſtboden zweiter Klaſſe. 


In dieſe ſinkt der ſandige Lehmboden durch eine trockene oder 
unebene Lage, oder durch einen erſchöpften Zuſtand, und der Moderboden 
durch zu viel Feuchtigkeit oder mangelnde gute Kultur herab. Der erſtere 
liefert aber alsdann nach friſcher Duͤngung noch immer einen Kornertrag 
von wenigſtens 26 Scheffel Roggen pro Hektar. 


5) Haferboden erſter Klaſſe. 


Die beſſeren Spezies des lehmigen Sandbodens mit 75 bis 85 
Prozent Sand und 25 bis 15 Prozent abſchwemmbarer Erde. Er hat 
alſo noch einige Gebundenheit, jo daß er bei mäßiger Feuchtigkeit Kloͤße 
bildet, die ſich jedoch leicht trennen laſſen und in Pulver zerfallen, und 
liefert nach friſcher Düngung einen Kornertrag von wenigſtens 213 Scheffel 
Roggen pro Hektar. 

Der hin und wieder vorkommende ſogenannte Kalkboden (richtiger 
merglichter Haferboden) wird dem Werthe nach gewöhnlich in dieſe Klaſſe 
zu ſetzen ſein. Seine Ackerkrume beſteht aus ſandigem Lehme oder lehm⸗ 

N artigem Sande, unter welchem in einer Tiefe von 15 bis 30 Centimeter 
r. 7818.) ein 
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ein weißer Mergelkalk liegt, welcher ſich der Ackerkrume theils mitgetheilt 
bat, theils durch die ihm beiwohnenden Eigenſchaften ſie hitzig macht. 
Er ſagt gewöhnlich dem Hafer mehr zu, als dem Roggen. 


6) Haferboden zweiter Klaſſe. 


Dies iſt mehrentheils lehmiger Sandboden, ſelten ſandiger Lehm⸗ 
boden, aber jedesmal in einer feuchten Lage, der Näſſe zu Zeiten aus 
geſetzt, oft auf einer anhaltenden Lehm⸗ oder Thonſchicht, mit einem 
Kornertrage nach friſcher Düngung von wenigſtens 19 Scheffel Roggen 
pro Hektar, aber vorzüglich für Hafer geeignet. 

Demmächſt gehört dem Werthe nach hierher der hin und wieder 
in größeren Flächen vorhandene humoſe Sandboden mit durchlaſſendem 
Untergrunde, in horizontaler niedriger Lage, mit einer Krume, die eine 
ſchwärzliche Farbe hat und aus feinkörnigem, ſtark mit ſäurefreiem Humus 
gemengtem Sande beſteht. Er iſt ſehr empfindlich gegen die Cinfluffe 
der Witterung und gewährt nur unſichere Ernten. Endlich wird in dieſe 
Klaſſe dem Werthe nach auch noch der ſtrenge Thonboden, gewöhnlich 
ſtrenger Weizenboden genannt, aufzunehmen fein. Derſelbe iſt eine ent⸗ 
fernte Abart des Weizenbodens erſter Klaſſe in feiner phyſiſchen Ab- 
ſtufung, und hat gewöhnlich den nämlichen Thongehalt, aber ohne die 
zur Lockerheit genügende Beimiſchung von Gewächserde oder Kalk. Er 
erſchwert deshalb die Beſtellung, das Aufgehen der Saat und die Aus. 
breitung der Wurzeln. Zuweilen hat er eine feuchte Lage, geſäuertes 
Eiſen und mehrentheils eine hellbraune Farbe. Häufig findet er ſich an 
Er und liefert nur dürftige Erträge an Weizen oder Roggen 
und Hafer. 


7) Haferboden dritter Klaſſe. : 
Der lehmige Sandboden fällt durch Trockenheit, Erſchöpfung, 
Mangel an bindenden Beſtandtheilen auf eine geringere Stufe und bildet 
alsdann die 1 Klaſſe. Er liefert im Durchſchnitt mindeſtens 
17 An oggen pro Hektar, aber geringere Erträge an Sommer- 
früchten. 


8) Dreijähriger Roggenboden. 


9) Sechsjähriger Roggenboden. 

Beide Klaſſen umfaſſen den Sandboden mit 85 bis 94 Prozent 
Sand und 15 bis 6 Prozent abſchwemmbarer Erde, werden im Drei- 
felderſyſtem nur aus der Ruhe durch Anbau von Roggen in einem 
Turnus von reſp. drei und ſechs Jahren benutzt, und geben von dieſer 
Frucht einen Kornertrag von 13 Scheffel pro Hektar; Lage, Terrain⸗ 
form und Feuchtigkeitszuſtand entſcheiden über die Einſchätzung in die 
eine oder die andere Klaſſe. 

Das neunjährige Roggenland, wo es ſich vorfinden ſollte, bleibt 
außer Anſatz. nae 


— enge 


en 


gt PNG hy, es GP eee 


a A tas SO be 
Vera We mee Si ce 
— 207 — 
* * 


: H. 4. u 
Die aufgeftellten Klaſſen und Erträge ſetzen einen mittleren Kulturzuſtand 
des Ackers voraus. i g ; pene 
Iſt die Ertragsfähigkeit durch rationelle Bewirthſchaftung erheblich über 
eine mittlere Stufe gehoben und nach den Geſammtverhältniſſen des abzu⸗ 
ſchätzenden Gutes ohne Anwendung künſtlicher Düngungsmittel auf dermaliger 
Höhe zu erhalten, fo erfolgt die Einſchätzung in die zunächſt höhere Klaſſe, und 
der Kapitalwerth des Weizenbodens erſter Klaſſe wird in dieſem Falle um zehn 
Prozent erhöht. Inſofern dagegen die Ertragsfähigkeit durch unwirthſchaftliche, 
erſchöpfende Behandlung unter eine mittlere Stufe herabgeſunken iſt, wird in die 
zunächſt niedrigere Klaſſe eingeſchätzt. Aecker, die an folder Näſſe leiden, daß der- 
ſelben entweder gar nicht, oder nur mittelft Anlegung koſtſpieliger Entwäſſerungs⸗ 
anſtalten Abzug verſchafft werden kann, ingleichen Aecker, welche periodiſch wieder⸗ 
kehrenden, namentlich verſandenden Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſind, dürfen 
wegen der hierdurch bedingten Rückſchläge des Ertrages nicht in die ihrer Boden⸗ 
miſchung entſprechende, ſondern höchſtens in die nächſtfolgende niedrigere Klaſſe 
eingeſchätzt werden. 


Be: 
Der für das Hektar Acker zu berechnende Kapitalwerth ift für 
I) Weizenboden 1. Klaffe .......... 200 Rthlr. 
2) ; Beh wait, Fats Ach EO «853 
3) Gerſtboden I 150 
RE F 130 
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8) zjährigen Roggenboden ........:. 30 
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Die vorſtehenden Tarifſätze ſind bei beſonderen Vorzügen und Mängeln 

a) der Terrainformation in Bezug auf ebene reſp. hügelige oder ſteile Lage, 
b) des Arrondiſſements, d. h. der die Feldeintheilung und Benutzung be⸗ 

dingenden Geſtalt der Ackerflächen, 5 
e) der Ausgeglichenheit, d. h. der Ausdehnung gleicher Bonitätsklaſſen auf 
größeren Flächen oder der die volle Benuzung der beſſeren Klaſſen 
An oder weniger hindernden Vermengung derſelben mit geringeren 

aſſen, 

le um Ein bis fünf Prozent zu erhöhen oder zu ermäßigen. Von dem Kapital. 
werthe des Ackerlandes, auschließlich der Gärten, werden demnächst auf Markt⸗ 
fuhrkoſten (Verſilberungskoſten) der zum Verkaufe zu br ngenden heen 
le nach der die Kommunikation erleichternden Eiſenbahn- und Chauſſeeverbin⸗ 
(Nr. 7818.) dung, 


dung, Ein bis wei Prozent für jede Meile Weges bis zu der nächſten, an einem 
ſchiffbaren lutte oder an einer Eiſenbahnſtation belegenen Abſatz⸗ oder Verlade⸗ 
ſtelle gekürzt. Me ; 
. §. 6. | 

Die Wieſen, gleichviel ob natürliche oder Rieſelwieſen, werden nach dem 
durchſchnittlichen, in Zentnern auszudrückenden Heugewinne, nach Maßgabe ihrer 
Lage und Bodenbeſchaffenheit, ihres Feuchtigkeitszuſtandes und etwaniger Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Klaſſen eingeſchätzt. i 

Die verfchiedene Nahrungskraft und Gedeihlichkeit des Heues wird über- 
haupt nach drei Unterabtheilungen angegeben, nämlich: 

a) beſtes Heu (feines, ausgeſuchtes Schaafheu) , 

b) Mittelheu (welches, wenn die erſte Sorte vorhanden iſt, in der Regel 
nur Kühen und Hammeln gegeben wird), 

e) ſchlechtes Heu (aus ſauren Gräſern oder aus Rohr, Schilf, Kalmus, 
Schachtelhalm und Hermuß beſtehend und nur zur dürftigen Nahrung 
für Rindvieh geeignet), 

welche mit den hier gebrauchten Buchſtaben zu bezeichnen ſind. 
Die anzunehmenden Klaſſen und Heuqualitäten ſind folgende: 


1) pro Hektar 80 Zentner ..... . 
Dye 2% 1 N. D. ©. 
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Das Vorkommen der beſten Heugüte bei der & é Klaſſe iſt ungewöhnli 
und deren Anſatz daher aan Heug ft fie iſt ungewöhnlich 


Wieſen unter 20 Zentner pro Hektar ſind als Weide einzuſchätzen. 


; 5.7; 
Set Der Kapitalwerth der Wieſen ift für jeden Zentner Heugewinn pro 
ektar: 
i vom bein dert 4 Thaler, 
553522 œ¶ůMWnm] . nm ncpre eyes de 
e) ſchlechten Heu 2 


Bei Rieſelwieſen kommen der höheren Unterhaltungskoſten wegen von die⸗ 
ſen Kapitalwerthen nur zwei Drittel zum Anſatz, ſoweit die Unterhaltungskoſten 
nicht durch den höheren Heuertrag ausgeglichen werden. 

Wenn bei einem Gute der Taxwerth der Wieſen mehr als die Hälfte von 
dem Taxwerthe des Ackers beträgt, ſo ſind die örtlichen Heu- oder Wieſenpacht⸗ 

; preife 


| 
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preife zu ermitteln und alsdann ift erforderlichen Falles nach dem Reſultate die— 


fet Ermittelungen der Ueberſchuß des Taxwerthes der Wieſen über die bemerkte 
Hälfte reine zu ermäßigen. 


$. 8. 


Beſtändig raume Weiden werden nach der für eine Kuh (von etwa 
225 Kilogramm Gewicht im lebenden Zuſtande) oder 10 Schaafe erforderlichen 
Hektarzahl zur Nahrung für die volle Weidezeit in Klaſſen eingeſchätzt und deren 
Grasgüte wird wie bei den Wieſen ($. 6.) unterſchieden. 


$. 9. 
a Die anzunehmenden Weideklaſſen und deren Grasqualitäten, ſowie die 
Kapitalwerthe pro Hektar ſind folgende: 


a. b. Bi 
1) zu 1 Hektar 65 Thaler, 55 Thaler, 45 Thaler, 
2) = 13 NE 45 2 40 s 35 5 
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Dieſe Tarifſätze ſind bei beſonderen Vorzügen oder Mängeln des Arron⸗ 


diſſements um Ein bis fünf Prozent zu erhöhen oder zu ermäßigen. 

Beträgt der hiernach zu berechnende Werth der Weiden des Targutes 
mehr als ein Sechstel von dem Werthe der Aecker und Wieſen, ſo bleibt dieſes 
Mehr außer Anſatz. 

§. 10. 


Beſtandener Forſtboden kommt ohne Berückſichtigung des Holzes zum An- 
ſchlage, iſt nach ſeiner Beſchaffenheit entweder 
a) als Acker, jedoch nur zu einer der Klaſſen des Hafer- oder Roggen- 
bodens, oder 
b) als Wieſe, jedoch nur zu 20 Zentnern pro Hektar, 
einzuſchätzen und wird mit der Hälfte des entſprechenden Kapitalwerthes (Gf. 4. 
und 7.) tapirt. 
Forſtboden, der erſt in den letzten ſechs Jahren vom Holze entblößt wor- 
den iſt, kommt nach denſelben Grundſätzen zum Anſchlage. 
Bei beſonderen Vorzügen oder Mängeln des Arrondiſſements wird die 
Taxe des Forſtbodens um Ein bis zehn Prozent erhöht oder ermäßigt. Sind 
ſeit Abräumung des Holzes volle ſechs Jahre verfloſſen, ſo kann das ehemalige 
Forſtland doch nur dann als Acker oder Wieſe zum vollen Werthe oder als 
Weide eingeſchätzt werden, wenn inzwiſchen auch alles Stockholz ausgerodet, das 
Terrain geebnet und der Boden ſechs Jahre lang als Acker, Wieſe oder Weide 
2. ee „im erſteren Falle auch mindeſtens einmal vollſtändig abgedüngt 
orden iſt. 
Jahrgang 1871. (Nr. 7818.) 27 Eignet 
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; Eignet ſich der Forſtboden für keine der angegebenen Acker- oder Wiefen- 
klaſſen, fo bleibt derſelbe außer Anſatz. 


5. II. 
my Wilde Fifchereien, wenn deren Benutzung in den letzten ſechs Jahren ſtatt— 
= gefunden hat, werden . 
a) bis 25 Hektar Wafferfläche mitt... 8 Thalern, 
b) über 25 ⸗ é aber mit..... 4 : 


pro Hektar zum Anſchlage gebracht. 

Rohrnutzungen werden ebenfalls nur, wenn ſie in den letzten ſechs Jahren 
wirklich bezogen worden find, nach Maßgabe dieſer Benutzung mit einem Kapital⸗ 
werthe bis 60 Thaler pro Hektar tapirt. 

$. 12. 
Die vorhandenen Wohn-, Wirthſchafts- und etwanigen Fabrikgebäude 


werden zuvörderſt nach ihrer aus Alter, Konſtruktion, Güte der Materialien und 
Standort hervorgehenden baulichen Beſchaffenheit in drei Klaſſen gebracht, und 
zwar: 
a) gute, nicht über 20 Jahr alt, 
b) mittelmäßige, nicht über 50 Jahr alt, 
e) ſchlechte ; 
demnächſt aber unterſchieden nach Maßgabe der Umfaſſungswände in: 
1 5 1) Maſſivbauten von Ziegeln, geſprengten Feldſteinen oder Kalkſand, 
2 2) Holz, und Lehmbauten aus Fach- oder Schurzwerk, reſp. Lehmpatzen, 
5 Lehmziegeln oder Wellerwand, 
und alsdann mit folgenden Kapitalſätzen pro Quadratmeter der Grundfläche zur 
Tape gebracht: 
gute mittlere ſchlechte 
1) Maſſiv bauten. 160 Sgr., 110 Sgr., 50 Sgr., 
2) Holz⸗ und Lehmbauten...... 120-5; S 


Dieſe Sätze kommen jedoch mit folgenden Maßgaben zur Anwendung: 
a) Bei herrſchaftlichen Wohnhäuſern und Speichern gelten dieſelben nur von 
einer Etage und ſind für die zweite Etage außerdem mit der Hälfte, 
für die dritte Etage mit einem Viertel in Anſatz zu bringen. 
b) Bei herrſchaftlichen Wohnhäuſern iſt der ſich hiernach ergebende Geſammt— 
werth noch um ein Drittel zu erhöhen. 
e) Für Drempel über der Balkenlage iſt, wenn ſie mindeſtens 1 Meter | 
Höhe haben, ein Viertel der unteren Etage zu berechnen. 
d) Gewölbte Keller werden einer Etage gleich geachtet. | 
e) Bei Scheunen von mehr als 5 Meter Wandhöhe iſt dem nach der 
Grundfläche berechneten Werthe ebenfalls ein Viertel zuzuſetzen. 
1 


ai 
ur 
1 5 


Ne er a a we ee re oy * 
>> : e in f 9 
7 


eg geo ee Re OTR Or Pee as SEL Sige ee May TES 
: . 2 aes = a ee 
— oS 2b oa 


) Für gute Lehmbauten können nur ſolche e die nicht nur eine maffive 
Plinte, ſondern auch maſſive Ecken oder Giebel oder Fenſterrahmen haben. 


g) Obige Sätze gelten bei allen Gebäuden nur für eine feuerſichere Be⸗ 


dachung (Dachſteine, Steinpappe, Metall und dergleichen), und find daher 
bei Gebäuden mit feuergefährlicher Bedachung (Stroh, Rohr, Schindeln 
und dergleichen) um ein Fünftel zu ermäßigen. 

h) Soweit der hiernach berechnete Werth ſämmtlicher überhaupt zum An. 
ſchlage kommenden Gebäude den vierten Theil (d. h. 25 Prozent) des 
Geſammtwerthes der Aecker und Wieſen ($$. 5. und 7.) überſchreitet, 
bleibt derſelbe außer Anſatz. 


$. 13. 
Gänzlich ausgeſchloſſen von der Veranſchlagung ſind alle baaren und 


Naturalgefälle, Naturaldienſte, Krugverlags- und Servitutrechte, Foſſilien, Jagd⸗ 


nutzungen, überhaupt alle Rubriken, zu deren Veranſchlagung hier keine Vor— 
ſchriften gegeben ſind. 


$. 14. 


Von dem Geſammttaxwerthe des abzuſchätzenden Gutes kommen ſchließlich 
noch mit dem zwanzigfachen Betrage in Abzug die nach dem Durchſchnitte der 
letzten ſechs Jahre zu berechnenden Jahreswerthe 

1) der Orts- Kommunallaften, 

2) der Kirchen-, Pfarr- und Schulabgaben, 

3) der auf ſpeziellen Rechtstiteln beruhenden Laſten, ſofern dieſelben 
dinglich ſind. 

Naturalien werden hierbei nach ſummariſch gutachtlicher Ermittelung zu 
Gelde gerechnet. 


. Kreis-, Bezirks-, Provinzial⸗ und Staatsabgaben und Laſten kommen 
nicht in Betracht. 


— 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 
Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober ⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 
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